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Germanentum un! Christentum. Bılder Aaus der deutschen Früh-
zeıt ZUr Erkenntnis des deutschen Volkes Von Dr Anton
Stonner. (92.) Regensburg, Friedrich Pustet. 1.9  ©

Eine kleine, aber inhaltsreiche und zeıtgemäße Untersuchung.
Das Christentum habe das Germanentum eninerVv(ü—,; die aktiven ITu-
genden der ((Germanen selen Urc. die passıven der Christen Velr-
nıchtet worden: das ist Ja eın Schlagwort uUuNnseTrer Zeıt Demgegenüber
weıst das Buchlein quf die leider eiwas vernachlässıgten en deut-
schen Heilıgen hin und zeıgt, da ß gerade In diesen germanısche
Ta wohnte un: daß ihnen Chriıstentum ben das Kraftvolle
gefiel. Suüßlıches, Weıches, Weıiıbisches findet sıch bel diesen Gestal-
ten nıcht, ohl ber Zartes, Innıges, Naturverbundenes, das es wohl
verdiente, mehr ekann werden; doch manche Vo ıhnen
gewl1ssermaßen Vorläufer des eılıgen Franz. Christentum und Ger-
manentum sind aqaufeinander angelegt. Das Werklein ist volkstümlich
geschrıeben, beruht aber auf sireng wıssenschaftlıcher Grundlage.
Es sollte besonders unter der studiıerenden Jugend reC. verbreitet
werden; das reiche Literaturverzeichnis wurde ihr uch erwunschten
Stoff selbständıgem Nachprufen darbıeten.

1NZ Dr Johann Ilg
Die Spruchpraxis der S, Romana Rota in Ehenichtigkeitsprozes-

SCH, Von Prof Dr Johannes Hollnsteiner. (164.) reıbur
E Br. 1934, Herder Geh 3.80

Mıt diesem Buche hat Hollnsteiner ıne empfindliche Lucke in
der Handbıibliothek der vielen praktisch tätıgen Juristen ausgefüllt,
die mıit Arbeit den jetzt viel In NSpruc. SgeNOMMENECN DIiö-
zesangerıchten überladen sınd, und weder Zeıt noch Möglıchkeıit aben,
die umfangreichen Kollektionen der Rotaprozesse studieren oder

den Kurien den Rotaurteilen nachzugehen, die Ja leider seıt meh-
Jahren nıcht mehr ın ihrer Begründung veröffentlicht werden.

Professor Hollnsteiner formt 4AUS den angeführten Texten der ota
are IThesen und schickt ihnen 1ne wertvolle BegrilTsbestimmung
VOTAaUS, diıe für jedes Lehrbuch des herechtes ıne sehr wertvolle
Ergänzung bılden, zumal Gasparrıs grundlegendes Werk „Tractatus
CAaNONICUS de matrimonlo“ 1932) für die Praxıs endlich 1m gebühren-
den Ausmaß ausgewertet ist. Fur die are, praktısche Darstellung
der Impotenz und des eIieCLus ONSEeNSUu für die GerichtspraxI1s WEeTlI-
den dem utOr qlle dankbar sSeIN.

1INZ Prof Dr ose ‚lıeper

Der kirchliche Weiheprozeß, systematisch argeste un kri-
tisch gewürdıgt VO Dr eo et Uur. Erwin Ö Ktenitz, Dom:-
vikar des Metropolitankapitels München und Freising.
reiburg BT, Herder. M A

Die theoretisch un!: praktısch außerordentlich wertvolle Mo-
nographie wiırd den A  DIi  OZ  esangerichten, dıe heutzutage 1el1 Ofter qals
rüher mıiıt Weıheprozessen, sowohl mıt Prozessen de nullıtate -
dinatiıon1s, als uch mıiıt Prozessen de nullitate ONECTUM, tun haben,
sehr wıillkommen se1IN, zumal uch die dogmatischen Grundlagen
otien werden. Zur Klärung verschiedener Begriffe aus dem ormalen
Prozeßrechte bringt der Autor In der Einleitung un! 1im dritten eıl
(Das admiıinıstrative Prozeßverflfahren) sehr wertvolle Beiträge, und


